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Herz – Los!

Ein musikalisches Märchen nach Willhelm Hauff 
von Wolfgang Böhmer ( Musik ) und Peter Lund ( Text )

Personen

Peter Munk

Seine Mutter

Lisbeth

Der lange Schlurker

Der Tanzbodenkönig

Der reiche Ezechiel alias Der Hollandmichel

Der Glasmann
PROLOG – Im Herzen
Herzschlag. Rot, pulsierend. Zwei surreale Ärzte erkunden die Landschaft. 

(Hollandmichel und Glasmann) 

Das Herz (Ensemble)  gibt bei verschiedenen Berührungen unterschiedliche Geräusche von sich. 

Glasmann:


Was pocht da so? 

Hollandmichel:


Das ist ein Herz. 

Glasmann:

Ein Herz. Wie schön! 

Horch! Das Herz pocht laut. 

Hollandmichel:

Vielleicht hat‘s Angst? 

Glasmann:


Es ist verliebt!
Hollandmichel:


Es schlägt vor Wut bis an den Hals!
Glasmann:

Ein Herz. Wie schön! 

Hollandmichel:

Schön dumm. 

Glasmann:

Und rein. 

Hollandmichel:


Dann um so schlimmer. 

Glasmann und Hollanmichel gemeinsam:

Ich bin klein


mein Herz ist rein


soll keiner drin Wohnen


als- 
Der Glasmann und Hollandmichel tun dem Herzen weh. 
NO 1
Ein reines Herz 
Hollandmichel+ Glasmann:

Ein reines Herz-

wie soll das geh’n?

Seit wann ist unser Herz aus Glas? 

Dann würde uns doch alle Welt

in unsre Seele sehn... 

Ein leichtes Herz

Wer will das schon?

Ein Luftballon gefüllt mit Gas?

as wünscht ihr euch?

dann haltet euer Herz gut fest,

sonst fliegt es euch davon.....

Das Ensemble tritt auf. 

Ensemble:

Ein schweres Herz


das mächtig wiegt


und nachts uns schwer im Magen liegt

das uns nicht aus den Krallen lässt...


Das hält uns gut am Boden fest


das bleibt bei uns und bleibt uns treu


und jeden Morgen wieder neu

Hollandmichel und Glasmann:


vergällt es uns den Lebensmut 


Ein schweres Herz


das tut uns gut. 

1. Szene – Peter und Lisbeth
Peter und Lisbeth. Ein sonniger Tag.
Peter:

Ein schwarzer, einsamer Kohlenbrenner – es ist ein elendes Leben. Wie angesehen

sind die Glasmänner, die Uhrenmacher, selbst die Musikanten am Sonntagabend. 

So geht es nicht mehr weiter. Wenn ich nicht bald auf den grünen Zweig komme, 
so tu ich mir etwas zu leid. Wäre ich doch nur so angesehen wie der dicke Ezechiel,

oder so kühn und so gewaltig wie der Lange Schlurker oder so berühmt und könnte

den Musikanten Taler statt Kreuzer zuwerfen wie der Tanzbodenkönig. Wo nur die

Burschen das Geld her haben? 

Lisbeth spielt mit einer Münze. 

Lisbeth: heutig 

Geld ist doch total unwichtig.  

Peter:


Das sagt sich leicht, wenn man es hat. Ich habe nichts. 

Lisbeth:


Doch. Du hast  mich. 

Peter:


Und du hast Geld. 

Lisbeth:


Ich geb‘s dir gern.

Peter:


Ich will nicht deins! Ich möchte meins! 

Lisbeth:


Wenn ich’s dir geb, dann ist es Deins.

Lisbeth gibt Peter das Goldstück. Dieser nimmt es. 

Peter:


Auf Geld, da steht ein Name drauf! Siehst du? Da steht es: Lisbeth! 


Noch mal Lisbeth! Das Geld, das weiß, zu wem es will! 

Geld ist nicht dumm. Wenn ich ein Goldstück wär, ich wollte auch gern bei dir sein. 

Lisbeth: lacht


Das bist du doch. 

Peter:

Bei dir?

Lisbeth:

Mein Goldstück. 

Peter:


Sag lieber gleich ein Haufen Dreck. 

Schweigen 

Lisbeth:


Heut Nacht ist Tanz. 

Peter:


Ich kann nicht tanzen.

Lisbeth:

Es ist ganz leicht. 

Peter:

Für dich ist alles leicht. 

Lisbeth:

Ich nehm es leicht, dann wird es leicht. 

Schweigen 

Lisbeth:


Ich wart auf dich. 

Peter:


Ich komme nicht. 

2. Szene – Peter und Mutter
Peter bei seiner eintönigen Arbeit;  Die Mutter hängt Wäsche auf und singt
NO 2
Lied der Mutter 

Mutter:

Üb immer Treu und Redlichkeit 

Vertrau auf dein Geschick 

der Liebe Gott hat alle lieb

das Leben ist ein großes Sieb 

wer hängen bleibt, hat Glück

Das Glück ist groß und wunderbar

und wie ein Rad so rund

und wenn es einen überrollt

hat das der Liebe Gott gewollt

zum Glück sind wir gesund. 

Der Glasmann bringt das große Gold


nur einem Sonntagskind


die andern sechs gehen leere aus

die Klugen machen sich nichts draus

und bleiben, wo sie sind.
Die Mutter beginnt wieder zu singen, Peter unterbricht sie

Peter:


Genug! Es reicht! Ich will nicht mehr. 

Mutter:


Für heut genug?

Peter:

Für heute und für morgen und für alle Tage! An jedem Tag das selbe Lied.

Mutter:


Das hat dein Vater schon gesungen. Und vor ihm seiner und so weiter- 

Peter:

Und so weiter und so weiter. Das Rad ist groß und rollt und rollt. 

Und rollt doch immer nur im Kreis! Soll dieser Glasmann doch mal kommen! 

Mutter:


Wenn’s ihm gefällt, dann kommt er auch. Wo willst du hin?

Peter:


Heut nacht ist Tanz.

Mutter:


Dann wasch dich gut. 

Peter:


Den Dreck kriegt keine Seife mir vom Hals. 

Peter wäscht sich. 

Peter:

Der Glasmann, ha! 


Ging es nach mir, wär er schon da. Und scheißt mir tausend Taler hier ins Loch. 

Mutter:


Wer weiß? Du bist ein Sonntagskind. 

Peter:

Am Totensonntag, meinst du wohl. 

Mutter:


Nimm dir ein reines Hemd. 

Während Peter sich wäscht und ein weißes Hemd anzieht: 

Mutter:


Ein reines Hemd, ein weißes Herz


wem Gott hat dies beschert


und wer dies stets in Ehren hält

dem fehlt kein Brot, dem fehlt kein Geld

den hungert nie nach mehr

Peter ist fertig. Die Mutter will ihn umarmen. 

Peter:


Fass mich nicht an.

Mutter:


Ich hab dich lieb. 

Peter:


Du machst mich schmutzig. 

Peter geht ab 

Mutter: 

steckt sich während des Liedes eine Zigarette an
Das Leben eine Lotterie

und jeder hat ein Los

und wer sich seinen Schatz gewinnt

das wird doch nicht von uns bestimmt

das wünschen wir uns bloß  

Die Szene friert ein; Hollandmichel und Glasmann tauchen aus dem Kohle-Loch auf

Glasmann:


Das Herz schlägt schwach!

Hollandmichel:


Es ist schon alt!

Glasmann:


Und trotzdem warm!

Hollandmichel:


Es liebt zuviel!

Glasmann:


Ein Herz das liebt! Wie interessant!

Hollandmichel:

Wie dumm! Allein der Energieverlust! Dazu ganz unberechenbar! Wer zuviel fühlt, der denkt zu kurz!

Glasmann:


Wer gar nichts fühlt, hat nichts, darüber nachzudenken!

Hollandmichel:

Das Herr Kollege, ist ein Irrtum! Es gibt genügend Dinge auf der Welt, die sind auch ohne Herz bedenkenswert!

Hollandmichel und Glasmann ab
3. Szene - Tanzboden
Tanzboden. Schlurker, Ezechiel und Tanzbodenkönig. Später Lisbeth und Peter 

NO 3
Kohle-Terzett

Alle drei: 

Es geht um die Kohle

um nix als die Kohle

denn nur mit der Kohle

fängt alles erst an

Es geht um die Kohle

du brauchst erst mal Kohle

denn ganz ohne Kohle

wird keiner ein Mann 

Denn Kohle macht heiß

und Kohle macht Feuer

die Scheiße ist bloß

Kohle ist scheiße teuer 

Kohle kann sich nur leisten

wer den Kohlenmann kennt

Du brauchst dringend Kohle

du brauchst richtig Kohle

weil ganz ohne Kohle

dein Feuer nicht brennt 

Es geht um die Kohle

egal, wo du hingehst

du braucht einfach Kohle

damit du mal drin stehst 

Hast du keine Kohle

lass dich nirgends blicken

denn der ohne Kohle

kriegt auch keinen zum ficken 

Denn Kohle macht heiß 

und Kohle macht geil 

ist bei dir was kaputt

Kohle macht alles heil 

Kohle ist was die Loser

von dem Rest der Welt trennt

Du brauchst dringend Kohle

du brauchst richtig Kohle

weil ganz ohne Kohle

bei dir gar nichts brennt 

Kohle kann man sich kaufen

Kohle kann man sich klauen

Kohle kann man erfinden

aber echt nur die Schlauen 

Kohle kann man erpressen

Kohle kann man sich graben 

Alle drei:

Scheißegal wie du‘s machst

Kohle muss man bloß haben

Lisbeth und Peter kommen dazu. 

Schlurker:


Herr Kohlenpeter Munk mit seiner Braut! Die Flaschen hoch! 

Peter:

Ich trinke nicht. 

Ezechiel:

Ich lad euch ein.

Peter:


Behalt dein Zeug. Wer braucht das schon?

Tanzbodenkönig:


Wer tanzen will.

Peter:


Ich tanze nicht.

Schlurker:


Und lache nicht und singe nicht-

Lisbeth:


Nur einen Tanz! 

Peter:


ICH TANZE NICHT! 

Tanzbodenkönig:


Ich schon. Und gut. 

Schlurker: flüstert Peter ins Ohr 

Und lebe nicht... 

Lisbeth: zu Peter


Einmal, nur einen kleinen Tanz! Komm!

Peter versucht mit Lisbeth zu tanzen; Der Tanzbodenkönig tanzt parallel dazu; Lisbeth sieht den Tanzbodenkönig an

Peter:


Dann tanz mit ihm.

Lisbeth zögert.

Peter:


Geh! Tanz mit ihm. Das willst du doch. 

Lisbeth tanzt mit dem Tanzbodenkönig

Ezechiel: 

Jetzt greif schon zu. Heut ist umsonst. Ich hab grad Glück gehabt. nimmt Spielkarten aus der Tasche
Peter nimmt einen tiefen Schluck. 

Schlurker:

Um sechzehn Taler hat das Schlitzohr mich erleichtert. Der Teufel scheißt doch immer auf den dicksten Ezechiel. 

Peter:


Hab selber Geld. 
Peter hält trotzig Lisbeths Goldstück hin.
Schlurker:


Seit wann? 
schlägt Peter das Goldstück aus der Hand
Schlurker:


Mein Gott! Schau dir das an! Verdient man soviel Geld mit Kohlenbrennen?  

Schlurker: zu Ezechiel 


Was flöß ich Holz, was brennst du Glas für 100 Taler jede saure Stunde, und unser

Peter legt sich einmal mit der Nase in den Dreck und hat ein ganzes Goldstück sich verdient!

Ezechiel: nimmt das Goldstück 

Dein Spott ist dümmer als du lang bist. Ein Goldstück hat mir grad gereicht,

dir sechzehn aus dem Sack zu holen. zu Peter Wie ist es, soll das auch noch Junge

kriegen?
Peter:


Ich-

Schlurker:


- spiele nicht. Schon gut.

Ezechiel:

Dann muss dein Goldstück einsam bleiben. Wie schade. hält es sich ans Ohr:

Mir hat es grad erzählt, es hätt so gern Geschwister.  

Ezechiel wirft Schlurker lachend das Goldstück zurück. 

Schlurker:


Du glaubst, dir fehlt das Geld, nicht wahr?  Er packt Peter
Peter weiß nicht, was er antworten soll. 

Schlurker:

Dir fehlt kein Geld. Dir fehlt der Schneid.  
gibt Peter das Goldstück zurück
Peter blickt auf Lisbeth und den Tanzbodenkönig, die miteinander tanzen; Die Szene friert ein und verläuft im Anschluss verlangsamt 

NO 4

Peters Lied

Peter: 


Ich habe nichts. 


Kein Geld. Kein Glück.


Ich habe nichts


nicht Mut noch Kraft

Ein Habenichts

der wenig schafft

Der pflanzt im Leben 

keinen Baum- 

Ich habe nichts

kein Geld. Kein Glück

ich habe nicht mal 

einen Traum. 

II.

Ich habe nichts

nicht Glück, nicht Baum

ich wage nichts

nicht mal im Traum

Ich träume nicht 

ich trau mich nicht

das was ich träume

gibt es nicht 

Ich habe nichts

ich wage nichts

doch wenn ich träume..

Tanze ich... 


Ich tanz mit dir. 


du merkst es nicht. 


Ich tanz mit dir


du spürst es nicht

bei Nacht berühr ich 


dein Gesicht


im Traum.


Du merkst es kaum. 

III.


Ich habe nichts. 


Kein Geld. Kein Traum


Ein Habenichts 


Ganz ohne Glück


Ich weiß nur eins


Hätt ich nen Strick


ich hinge längst 

am nächsten Baum

Ich habe nichts

Ich wage nichts

kein Wort

kein Schritt

kein Blick

 ich wag nicht einmal 

einen Traum 

Ezechiel und Schlurker beginnen ein Kartenspiel; Peter setzt sich dazu; Das Spiel beginnt

Der Glasmann erscheint und singt während des Kartenspiels. 

NO 5
Lied vom Schwarzen Peter

Glasmann:

Peter, Peter


Schwarzer Peter

wer dich hat, 

verliert das Spiel  

keiner will dich


keiner braucht dich


wo du bist


bist du zu viel.

Peter gewinnt das erste Kartenspiel

Schwarzer Peter


ach mein Lieber-


Für das Spiel

bist du nichts wert

lauter Pärchen


du bleibst über

wo du suchst


suchst du verkehrt-

Ezechiel verwandelt sich in den Hollandmichel. Die Szene friert ein

Das Kartenspiel geht weiter; Der Glasmann wiederholt die zweite Strophe:
Glasmann:

Schwarzer Peter


ach mein Lieber-


Für das Spiel

bist du nichts wert

lauter Pärchen


du bleibst über

wo du bist

Peter:


Verdammt-!

Glasmann:


bist du verkehrt-
Peter hat das Spiel verloren er wird ausgelacht; Tanzbodenkönig ab

Ezechiel:


Herr Wirt- der junge Mann will zahlen. 

Lisbeth:


Peter?

Ezechiel steckt grinsend Peters Goldstück ein und verbeugt sich dabei vor Lisbeth.

Ezechiel:


Es ist zwar nur ein Goldstück, doch weiß ich ja, es kommt von Herzen! 
Ezechiel, Lisbeth, Glasmann ab

Peter und Schlurker pissen. 
Schlurker:


Du liebst zu viel. Das mag Gold nicht. 

Peter:

Lass mich in Ruhe. 

Schlurker:

Kein Ding bleibt gern bei dem, der‘s zu sehr liebt. Das Gold nicht, Glück, die blöden Weiber. Die muss man alle kommen lassen.  

Peter:

.
Erzähl mir, dass du Gold nicht liebst. 

Schlurker:

Ich liebe nichts. Und alles kommt. Nur was wir lieben, läuft uns fort. Weil Liebe immer haben will. Wärst DU gern eines andern Eigentum?  

Peter: 


Ich bin kein Goldstück. 

Schlurker:


Für mich bestimmt nicht! Für eine schon. Und läufst ihr wie ein Hase aus dem Weg. 


Warum? Weil sie dich liebt. Und haben will! 

Peter:


Ich lauf ihr weg, weil ich nichts hab! 

NO 6
Das Lied vom zu großen Herzen 

Schlurker: langsam ins Singen kommend

Und hast nichts, weil du zu sehr liebst.

Und liebst zu sehr, weil du nichts hast. 

Und hättest, wenn du nicht mehr liebst.

Das Leben, wenn’s dir auch nicht passt

spielt mit uns einen bösen Scherz:  

Glaub mir, mein Freund:

kein Unglück kann noch größer sein 

als ein zu großes Herz, als ein zu großes Herz.

Peter:


Soll ich mein Herz mir aus den Rippen schneiden?

Schlurker:


Ich hab‘s getan. Und einen klaren Kopf seitdem.

Peter:


Das glaub ich gern, dass du kein Herz hast.

Schlurker: 

Von Herzen lieben macht dich dumm

Von Herzen leiden bringt dich um

dein Herz ist ein gemeines Ding

es tut dir weh und macht dich blind 

Was tut dir weh? Wo steckt der Schmerz? 

Glaub mir, mein Freund

kein Mensch kann dir so böse sein 

wie ein zu großes Herz, wie ein zu großes Herz.

Das Ensemble singt als verzerrter Chor: 

Ensemble:


Was tut das Herz? Das Herz macht krank 

Du fütterst es. Was ist der Dank?

Dass es dich schlägt, dass es dich quält.

Was fehlt dir, wenn dein Herz dir fehlt?

Ein Herz schlägt dich, so lang du lebst!

Glaub mir, mein Freund,

Nicht eine Krankheit, die so schmerzt

wie unser viel zu großes Herz.

Peter bricht betrunken zusammen. 

Lisbeth bekommt vom Tanzbodenkönig eine Rose. Verwandlung 
4. Szene – Im Wald
Peter schläft; Lisbeth
NO 7
Das Lied vom Schwarzen Raben 

Lisbeth:


Hab einen schwarzen Raben


neck ich ihn,dann beißt er mich 


frag ich, Rabe,


liebst du mich


dummen Vogel 

heißt er mich


Hab einen schwarzen Raben


Hab einen stolzen Raben


wüten kann er fürchterlich


wenn er brennt,


dann hüt ich mich


denke, darum


lieb ich dich


 Hab einen stolzen Raben


Hab einen kranken Raben


weiß ich nicht, was in ihm brennt


liegt er krank 

in meinem Arm


weiß ich nur,


bei ihm ist warm 


Hab einen schwarzen Raben 

Will keinen andern haben.
Lisbeth weckt Peter mit einer Blume
Lisbeth:

Der Wald ist schön. 

Peter:


Der Wald ist kalt. Und dunkel.

Lisbeth:


Oben nicht. Da scheint die Sonne. 

Peter:


Da oben müsste man sein...

Beide starren nach oben. 

Peter:


Ich wünschte-

Lisbeth:


Was?

Peter:


Ich wünschte, dass ich tanzen kann.

Lisbeth lächelt Peter an, sie rollen sich am Boden, er küsst sie; Peter steht er auf und will gehen. 

Lisbeth:


Wo willst du hin?

Peter:


In mein Loch zurück. 

Lisbeth:


Heut ist Sonntag. 

Peter:  wütend


Für Leute ohne Geld ist jeder Tag so heilig wie der andere. 

Lisbeth: unwillig


Den Sonntag gibt es nicht für Geld! 

Peter:


Nichts gibt es nicht für Geld! Den Sonntag nicht, das Saufen nicht, das Tanzen nicht-

Lisbeth:


Hättst du getanzt anstatt zu saufen- 

Peter:


Dann hätte ich dein Goldstück noch. Ich weiß. Ich geb es dir zurück. Zwölf Feiertage 


lang im Dreck, dann hab ich das mit links verdient. 

Lisbeth:


Was kümmert mich das Geld? Ich frag dich nur-

Peter: böse


Warum ich spiel? Weil Geld beim Spielen Junge kriegt. 

Lisbeth: heftig 

Die Wünsche kriegen Junge, gar nichts sonst. Ich wünschte, ich hätt Geld wie Heu, ich wünschte, dass ich tanzen kann; Und jeder Wunsch sitzt dir im Hirn und

niemals kommt dein Herz zur Ruhe.

Peter:


Weil es zu groß ist.

Lisbeth:


Was? 

Peter: ernsthaft

Mein Herz. Das fühlt zu viel und will zu viel und wünscht zu viel. 

Und besser wär es gar nicht da.  

Lisbeth: wütend auf Peter zu
Peter:


Wenn ich‘s mir aus den Rippen schneiden könnte, dann…
Lisbeth: 

Was dann?

Peter:


Dann… 

Lisbeth: 

Und unsre Liebe? Wo sitzt die? 

Schweigen 

Peter:


Für wen wünsch ich mir, dass ich tanzen kann? 

Lisbeth:


Wenn du so gerne tanzen willst, dann tu‘s! 

Peter:


Ich KANN es nicht! 

Lisbeth:


Ich bring‘s dir bei. 

Peter:


Ich will es KÖNNEN und nicht lernen. 

Schweigen; Lisbeth will ab
Peter:


 Der Wald ist schön. 

Lisbeth: 


Der Wald ist klug. Der quält sich nicht, wie hoch er ist. Er wächst. 

Lisbeth geht ab. Peter bleibt zornig zurück. Er schlägt einen Baum. Schlägt noch einmal.  Wütendes Trommeln.

NO 8
Der Glasmann erscheint  

Peter: schreit

Der Glasmann bringt das große Gold


nur einem Sonntagskind




die andern sechs gehen leere aus

die Klugen machn sich nichts draus

und bleiben, wo sie sind. 

Glasmann:

 
Was prügelst du den armen Baum? Nur weil er klüger ist als du?

Peter:


....?

Glasmann:

Ihr Menschen seid doch so ein blödes Volk. Nur immer drauf auf das, was es ein bisschen besser weiß als ihr.  

Peter:


Willst du die Schläge lieber haben als das dumme Holz? 

Glasmann:


Pass du auf mit dem Wörtchen dumm. Für dich wär Holzkopf noch

ein echtes Kompliment. Dann wäre endlich mal was drin. 

Peter:


Ich weiß nicht, wer du bist, doch einen harten Kopf, den wünsch ich dir! 

Peter schlägt den Glasmann. Der Glasmann zerbricht. 

Peter:

AU!

Glasmann: bekümmert

Jetzt hast du mich kaputt gemacht. 

Glasmann:

Und wem wie dir muss unsereins noch seinen Wunsch erfüllen. 

Peter: lacht böse


Nur einen? 

Glasmann: gelassen

Drei!

Peter:


Was?

Glasmann:

Zwei wie du magst. Den dritten nur, wenn er nicht ganz zu dämlich ist. 

Peter:


Noch einmal dämlich, und ich schlag dich ganz in Scherben. 

Glasmann:


Wenn das dein einziger Wunsch gewesen ist... Gehab dich wohl. 

Peter: wütend


Halt! Was soll das heißen? Warum musst du mir meinen Wunsch erfüllen? 

Glasmann:


Weil ich es kann. 

Peter:


Wie soll das geh’n?

Glasmann:


So leicht. Und noch viel leichter geht es schief. 

Peter:


...?

Glasmann:


Weil keiner wünscht, was er sich wünscht. Dafür ist jeder Mensch lautlos zu dumm. 

Peter:

So blöde Sprüche wünsch ich mir zumindest NICHT! Die hör ich täglich mehr als reichlich. 

Glasmann: traurig


Das ist der Mensch. Sieht er sein Glück, dann schimpft er es. 

Peter:


Du wärst mein Glück? 

Glasmann:


Nur, wenn du willst.

Peter:


Nein, will ich nicht. Du bist zu klein.

Glasmann:

Das Glück ist ein bescheidner Gast, hat in der kleinsten Hütte Platz. Doch ich als Glück kann ich dich zum Glück nicht zu mir selber zwingen. 

Peter:

Was redest du ?

Glasmann:

Ich bin nicht hier, dir dieses Leben zu erklären. Ich bin nur dazu da, dir deine Wünsche zu erfüllen. 

Peter:


Du lügst. 

Glasmann:


Das mag ich. Du hast Angst, dass sich dein Wunsch erfüllt. Bist du am Ende doch 


nicht ganz so dämlich? 

Peter:


Eintausend Taler. Hier auf der Stelle. 

Glasmann:


OH NEIN! Wie billig! Kannst du das nicht besser?  

Peter:


Zweitausend! Drei! Nein- Halt! Ich hab’s! An jedem Tag soviel Taler in der Tasche


wie der dicke Ezechiel! 

Glasmann:


Na Bravo! Das ist mal ein Wunsch! Da hätt ich lange überlegen müssen, noch einen


Blöderen zu finden. 

Peter:

Ich hab’s gewusst; du bist der falsche Händler, der seine Ware sauer macht, weil er sie nicht auf Lager hat-

Peter stutzt und greift in seine Tasche. Er zieht eine Handvoll Goldstücke heraus. 

Glasmann:

Hast du nicht noch nen Wunsch, der dich ins Unglück bringt? So fett zu werden wie ein Fürst? So falsch zu werden wie der Papst? So käsenasig wie der Mond?


Es gibt so viel, auf was man neidisch werden kann. 

Peter:


Ich möchte tanzen. 

Glasmann:


Nicht im Ernst. 

Peter:


So tanzen wie-

Glasmann:


Ich weiß schon, wer. 

Du Idiot. Zufriedenheit hätt‘st du dir wünschen können. Ein langes Leben.

Ein ruhiges Herz! Hirn im Schädel!
Peter beginnt, selbstvergessen zu tanzen. Der Glasmann sieht ihm kopfschüttelnd zu. 

NO 8a

Peter kann tanzen (instr.)

Glasmann:

Dann tanz, du Esel! Viel Vergnügen! Ich wusste es, dich seh ich heute nicht zum letzten Mal. 

Peter: tanzend


Mein dritter Wunsch. 

Glasmann:


Den weiß ich schon. Und kriegst ihn nicht. 

Der Glasmann verschwindet.

Peter:


ICH HAB NOCH EINMAL WÜNSCHEN GUT!!!

Peter tanzt. Der Tanz wird immer wilder. Peter tanzt eine virtuose Schlussfigur und fällt glücklich zu Boden. Verwandlung. 

5. Szene – Peter und Mutter II
Peter schläft. Die Mutter tritt auf. 

NO 8b

Lied der Mutter 2 

Mutter:


Der Wermut ist ein böser Geist


kennt weder arm noch reich


wer je in seine Kirche kam


den macht er schnell zum armen Mann


Der Schnaps macht alle gleich. 

Die Mutter kippt einen Eimer Wasser über Peter. 

Mutter:


Steh auf. 

Peter:


Ich hab geträumt. 

Mutter:


Ich weiß. Die Kohle hätte Flügel und fliegt selber aus dem Loch.

Peter:


Das war ein Traum...

Mutter:


Und jetzt ist Tag. 

Peter:


Drei Wünsche.

Mutter:


Was?

Peter:


Was wünschst du dir? Drei Wünsche frei! 

Mutter:


Hör auf.

Peter:


Drei Wünsche! Sag schon! 

Mutter: kopfschüttelnd 


Einen klugen Sohn.

Peter: lacht 


Das wäre einer. Und die andern zwei? 

Mutter: überlegt


Wenn ich mal tot bin, einen großen Stein auf meinem Grab. 

Peter:


Und vorher nichts? 

Die Mutter lacht verlegen; schaut Peter an; lacht wieder
Peter:


Doch! Was denn? Nun sag schon! Mama!

Mutter: verlegen 


So einen blauen Unterrock, wie ihn die Schneider Gertrud hat.

Peter:


Zufriedenheit wünscht du dir nicht ? Ein langes Leben? Hirn im Schädel? 

Die Mutter gibt Peter eine Ohrfeige. 

Mutter:


Jetzt ist genug! Reicht schon, dass du den ganzen Tag verträumst. Jetzt steh ich


hier schon fast so schafig wie mein Sohn! Ab in dein Loch! 

Peter stöhnt, hüpft aber folgsam in sein Loch. Er stutzt und greift in die Tasche. Ein Goldstück. Er hält es staunend hoch.

Mutter: unwillig


Hat dir das Lisbeth wieder zugesteckt? Das Mädchen macht dich ganz verrückt.

Peter greift abermals in die Tasche. Noch ein Goldstück.

Mutter:

Soll sie ihr Geld doch unter ihresgleichen lassen. Das bringt kein Glück, wenn arme Leute Gold zu sehen kriegen.

Peter holt ein Goldstück nach dem anderen aus der Tasche. Die Mutter wird unruhig.

Mutter:


Wo kommt das her? 
Mutter:


Du hast gespielt. 

Peter schüttelt ungläubig den Kopf und wirft immer mehr Goldstücke aus dem Loch auf den Boden. 

Mutter: verzweifelt 


Er hat gespielt! So wie sein Vater! Und bringt uns wie der Alte in die Schande!  

Peter:


Ich hab es nicht gewonnen. Nur gefunden. 

Mutter: plötzlich neugierig


Wie- da im Loch?

Peter: andächtig


Und mehr. Ich habe es verdient. 

Mutter:


Ein Schatz auf unserm Grund? Das darfst du keinem weitersagen.

Peter macht vorsichtig ein paar Tanzschritte. 

Mutter:


Der Amtmann meint am Ende noch, es wäre seins. 
Peter beginnt zu tanzen
Peter: entschlossen


Ich muss zum Tanz.

Peter greift seine Jacke und tritt dabei auf die Goldstücke.

Mutter:


Das gute Gold! 

Peter:


Behalt‘s. Ich habe mehr als mehr davon. 

Peter drückt seiner Mutter die Goldstücke in die Hand. 

Peter:


Ein blauer Unterrock. Ein gelber. Und noch ein grüner, roter, goldener!

Peter rennt ab. Die Mutter sitzt einen Augenblick überwältigt. Plötzlich steht sie auf und klettert gierig in das Loch. Man hört sie eifrig graben. Schließlich taucht sie wieder auf.  

Mutter: verständnislos


Da ist kein Gold.  
6. Szene – Tanzboden und Tanzduell
Tanzboden. Der Tanzbodenkönig, später Lisbeth

NO 9
Lied des Tanzbodenkönigs

Tanzbodenkönig:


Die Weiber wollen keine tausend Kröten


Die Weiber wollen keinen reichen Sack


Die Weiber stehen selten auf Moneten


Die Weiber ham nen komischen Geschmack


Die Weiber wollen immer nur Gefühle


und einen tiefen blauen Augenblick


mit sowas kommt Mann anstandslos zum Ziele


mit Geld hat Mann bei Weibern selten Glück 


Die Weiber wollen keinen reichen Schwanz


Die Weiber wollen einen,  

der mit ihnen 

tanzt! 

Schlurker, Ezechiel, Lisbeth und Mutter erscheinen, tanzen mit dem Tanzbodenkönig.
Peter tritt auf. Stille. 

Lisbeth:


Was willst du? 

Peter:


Mit dir tanzen. 

Lisbeth überlegt und lächelt dann. Sie geht zu Peter und küsst ihn; Schlurker pfeift dreckig.

Ezechiel:


Sau. 

Peter macht einen Tanzschritt. Lisbeth antwortet mit einem Schritt. Die beiden tanzen. 

NO 9a
Tanzduell 

Peter hat über Lisbeths Schulter den Tanzbodenkönig im Auge. Dieser fängt ebenfalls aggressiv an zu tanzen. Lisbeth merkt, dass sie nicht mehr Peters Aufmerksamkeit hat und versucht, diese zurückzuerobern. Schließlich gibt sie auf und verlässt die Tanzfläche. Peter und der Tanzbodenkönig tanzen um die Wette. Der Tanzbodenkönig gibt auf; Peter tanzt weiter. Schließlich verstummt die Musik. Alle schauen Peter schweigend an.
Peter nimmt einen Kasten Bier und schleudert ihn auf die anderen zu. 

Peter:
schleudert die Bierkiste zum Tanzbodenkönig
Jetzt greift schon zu. Heut ist umsonst. Ich hab grad Glück gehabt.

Lisbeth:

 
Hör auf. 

Peter: zu Ezechiel


Ein Spiel? 

Ezechiel:


Um was?

Peter: holt eine Handvoll Gold aus der Tasche 


Um das. 

Schlurker: zu Lisbeth


Verspielt er wieder Haushaltsgeld? 

Peter: hält ihm eine Münze hin


Kannst du nicht lesen, was da steht? Da steht es! Peter! Peter! Peter! 

Ezechiel:


Dann woll’n wir doch mal sehn, ob wir nicht Ezechiel drauf schreiben können. 

Schlurker setzt sich zu ihm; Ezechiel zieht eine Karte 
Peter zieht eine Karte. Es ist ein As. 

Peter:


So wie es scheint, kriegt deine Brut heut einen neuen Namen. Nochmal? 

Lisbeth:


Hör auf! Soviel verdienst du nicht im Jahr!

Peter:


Was kümmert’s dich, dass ich mein eignes Geld gewinn? 

Lisbeth:


DU kümmerst mich! Und dass du dann im Schuldturm landest! 

Schlurker: zu Peter


Und dass du ihr als reicher Mann nicht mehr so brav am Bändel hängst. 

Lisbeth gibt auf.

Peter: zu Ezechiel


Wie ist es, Meister, kannst du noch?   


Ezechiel:


Soviel wie du hab ich noch allemal im Sack. 

Peter:


Und keinen Taler mehr...

Die Musik übernimmt. Peter und Ezechiel holen jedesmal mehr Goldstücke aus ihrer Tasche, ziehen dann eine Karte. Jedesmal gewinnt Peter und häuft das Gold hinter sich auf. 

Schließlich greift Ezechiel in die Tasche, sie ist leer. Peter triumphiert. 

Peter:


Ist deine Tasche endlich  leer? Kein Goldstück mehr im fetten Schwein? Hab ich den

dicken Ezechiel noch klein gekriegt! Den Tag streich ich mir rot, daß Ezechiel nicht blechen kann! HERR WIRT, ICH ZAHL! 

Der Glasmann erscheint im Kohlenloch, gibt die Münzen in seinen Hut; Peter blickt sich um, aber der Goldhaufen ist verschwunden. Die anderen sehen ihm ausdruckslos zu. 

Peter:


Mein Gold! Wo ist mein Gold! Wer hat mein Gold? WER HAT MEIN GOLD??!!

Rhythmus setzt ein. 

NO 10

Gier-Chor

Glasmann:


Du hast doch Gold. So viel wie er. 

Peter:


Ich brauche mehr! 

Glasmann: im Rhythmus


Und mehr und mehr... 

Schlurker:


Herr Peter Munk, jetzt geht’s ans zahlen. 

Tanzbodenkönig:

Und zahlt ihr nicht, dann schüttelt euch der Amtmann tüchtig durch.  

Schlurker:

Wo in dem Schwein der Taler steckt.

Tanzbodenkönig, Ezechiel und Schlurker fangen drohend an, rhythmisch  zu klatschen. 

Peter wird ins Gefängnis gebracht. 

Peter:


Gib mir mehr Gold! 

Glasmann: im Rhythmus


Und mehr und mehr und mehr und mehr-  

Verdammte Gier! Wünsch dir genug!

Peter:

Im Leben nicht! Ich wünsch mir-

Mehr!  
Peter, Schlurker, Tanzbodenkönig, Ezechiel:


-und mehr und mehr und mehr und mehr... 

Die Gitterstäbe schließen sich  LZ 1 
Peter:


Mein dritter Wunsch! 

Glasmann:


Den kriegst du nicht-

Peter und die anderen:


- und mehr und mehr und MEHR Und MEHR UND MEHR!!!  

Der Glasmann ist verschwunden. Verwandlung

7. Szene – Im Gefängnis
Schlurker, Peter; später Lisbeth 

Peter: manisch 


-und mehr und mehr und mehr und mehr...

Schlurker:


Was hechelst du so wie ein geiler Hund? Bist du am Ende krank?

Peter:


Ich bin gesund wie irgendeiner. Wo ist mein Gold? 

Schlurker: flüstert

Wer Fieber hat, merkt‘s selbst zuletzt. Hab ich’s gesagt? Nichts macht so krank wie ein zu großes Herz. 

Peter:


Und dann? Die Krankheit kann mir keiner heilen. 

Schlurker:

Ein Wunsch von dir. Du bist es los.

Peter:


Mein Herz? 

Schlurker:


Ein Wunsch kann viel. Dir Taler in die Tasche zaubern... 

Peter:


Woher zum Teufel-

Schlurker: 

Glaubst du, du bist der Erste, den der Glasmann quält? Wollt er dir auch ein gutes Herz aufschwatzen? Das tut er gern, der böse Zwerg. Dabei weiß er doch selbst am besten, wie gut ein kaltes Herz tut. Woraus ist sein Herz? Woraus ist sein Herz? Glas???
Peter:
überlegt

Und deins?

Schlurker:


Wer will ein Herz, das brechen kann? Wenn ich mir ein Herz wählen darf,


dann nehm ich eins, das besser hält. 

Schlurker hat einen Stein in der Hand und hält ihn Peter hin. Lisbeth ist aufgetreten und hat die beiden beobachtet.

Lisbeth:


Was tust du da? 

Schlurker:


Verkauft sein Herz. 

Lisbeth: wütend


Wohl kaum an dich.

Schlurker: lacht

Du meinst, weil’s ihm nicht mehr gehört? Glaubst du, er hat es dir geschenkt?

Lisbeth: zu Peter


Ich sorge mich 

Schlurker: zu Peter 

Hab ich’s gesagt, dass der, der liebt, nur haben will?

Lisbeth:


Ich liebe dich.

Peter:


Hör auf damit.  

NO 11
Terzett Lisbeth, Schlurker, Peter 

Lisbeth:


Ich lieg nachts wach und quäle mich. 


Ich träum von dir und find dich nicht


ich suche dich in jedem Wort


ich finde dich, du läufst mir fort. 

Peter:


HÖR AUF, SAG ICH!!

Lisbeth:


Das kann ich nicht. 

Peter:


Wer zwingt dich denn? 

Schlurker:


Ihr Herz. Was sonst. 

Lisbeth: 





Schlurker:

Ich lieg nachts wach und sorge mich. 
Ein Herz, das liebt, das macht uns dumm


wo finde ich am morgen dich? 

Ein Herz, das leidet, bringt dich um


Was träumst du grad? Wo bist du hin? 
dein Herz ist ein gemeines Ding


Ich bin nur, wenn ich bei dir bin. 

es tut dir weh und macht dich blind- 

Peter: 
Ein reines Herz, wie soll das geh’n?

Ein leichtes Herz, Wer will das schon?


Ein schweres Herz, das mächtig wiegt


und nachts uns schwer im Magen liegt-

Schlurker:

Was tut dir weh? Wo steckt der Schmerz? 


Glaub mir, mein Freund

Peter+Schlurker:



Lisbeth:


Ein schweres Herz, 


Ich lieg nachts wach 

das bleibt  uns treu


und quäle mich.

und jeden morgen wieder neu 
Ich träum von dir

vergällt es uns den Lebensmut 
und find dich nicht

Ein schweres Herz


das tut uns gut. 


Ein leichtes Herz,


Wo find ich dich 

was soll das sein?


Wo magst du sein


Was wünschst du dir?

Was wünschst du dir?

Peter: brüllt


ein Herz von Stein. 

8. Szene – Die Operation

Hollandmichel und Peter; Lisbeth und Schlurker im Freeze
Michel:


Na endlich. Klug gewünscht. 

Peter:


Ich sterbe.

Michel:


Unsinn.

Peter:


Bin schon tot. Und besser wär’s. Ich mag nicht mehr.  

Michel:


Wozu denn sterben, wenn’s auch anders geht? 

Michel zeigt Peter den Stein
Peter:


Das ist ein Stein.

NO 12

Was ist das Herz  (Operation 1)   

Michel: sehr rhythmisch und leicht 


Das ist dein Glück! 

Ein Herz, das hält, 

was es verspricht.  



Das zuckt nicht, 

schmerzt nicht


das nicht bricht-

Peter:

Das ist ein Stein! 

Michel:


Du hast wohl Angst? 

Wer macht dir Angst? 

Spürst du dein Herz? 


Was es grad tut? 

Peter:


Schlägt bis zum Hals. 

Michel:


Und, ist das gut? 

Peter:


Ganz ohne Herz, da stirbt der Mensch.

Michel: zeigt auf den Langen Schlurker  

Ist der da tot? 

Michel geht zum Langen Schlurker und öffnet ihm die Brust. Man kann hinein sehen. Alles über Musik.  

Michel:


Komm, fass hinein! 

Peter tut es nicht. Michel nimmt seine Hand und steckt sie dem Langen Schlurker in die Brust. 

Michel:


Fühlst du, wie glatt und ruhig es ist? Ist das nicht schön?

Peter:


Und kalt. 

Michel:

Ist das nicht angenehm? 
Gibt Peter eine Pille und einen Becher mit Wasser

Im Sommer, wenn die Sonne brennt, Gelassenheit, 

ein klarer Kopf, kein Kummer, Sorgen, Selbstmitleid. Das ist ein Mann, der glücklich ist, dass er mit sich in Frieden lebt. Und jetzt sieh hier. 

Michel geht zu Lisbeth und öffnet ihr die Brust. Lisbeth steht mit dem Rücken zum Publikum. Peter sieht hinein und zuckt angeekelt zurück. 

Michel:

Siehst du, wie ängstlich bös es guckt? Wie’s faucht, wenn ich es fassen will?


Das ist ein Herz, das niemand nützt. 

Peter:


Es flüstert.  

Michel:


Keine Ahnung, was. Es betet. Es ist religiös. 

grinst Die sind dann ganz besonders bös. 

Peter:


Es ekelt mich. 

Michel:


Wen wundert das. Wie glaubst du wohl, sieht deines aus? 

Peter:


Ganz schwarz und faulig. Und es stinkt. 

Musikeinsatz. Peter sinkt langsam zu Boden. 

Michel:  

Was ist das Herz?

Ein Klumpen Fleisch,

der, wenn man stirbt

nach sieben Tagen ranzig wird.

das staubt und stinkt

und Kummer bringt

das brennt und schmerzt

ein solches Ding

ist unser Herz 

So dreckig und rot
So schmutzig und feucht

Komm lass es los dieses Herz

Dann wird dir leicht

Lass los das Herz, 

dann wird dir leicht, 

dann wird dir leicht,

so leicht

Ensemble:


Ein solches Ding ist unser Herz…

Michel greift Peter mit einem raschen Griff in die Brust und reißt ihm mit einem Ruck das Herz heraus. Das Herz windet sich in Michels Händen und faucht böse. Blut spritzt. 

Michel:


Bist du wohl still, du böses Ding? 

Peter: ohne aufzuwachen 


Mein Herz!

Michel:


Willst du mich beißen? Wag es nur! 

Michel drückt dem Herz die Kehle zu. Peter schreit. 

Peter:

AAAhhhh! 

Michel:


Glaubst du, du kratzt mich ungestraft?

Michel packt das Herz in das Aquarium. Langsam werden die Schreie des Herzens leiser. 

Peter: ebenfalls leiser werdend


Mein Herz! Ich will mein warmes Herz zurück! Mein Herz...

Michel:


Du Jammerbolzen. Gib endlich Ruh! 

Michel stopft Peter den Stein wütend in die Brust. Peter stöhnt und liegt dann wie tot.  

Michel:

So wem wie dir hätt man den Wackerstein nicht in die Brust und gleich an deine Beine binden sollen. Egal. Kurz über lang geht’s doch den selben Weg. 


Es ist zwar nur ein Stückchen Fleisch, doch weiß ich ja, es kommt von Herzen.... 

Michel geht hinaus. Langsam wird es dunkel.  

PAUSE

2. TEIL

9. Szene – Im Gefängnis
Bühne: Gitter und Kachelwand geschlossen

NO 13

Das Lied vom Stein

Peter:


Guter Mond, du gehst so stille


milde lächelt uns dein Schein


wie erfreut mich deine Stille


seit ich weiß-

du bist aus Stein. 


Scheinst auf diese Erde nieder


siehst uns hier in unser Pein


ach, wie froh sind meine Lieder

seit ich weiß-

auch die Erde ist aus Stein. 


Alles das, was lebt auf Erden



lebt nur im Moment, zum Schein

  
Das, was lebt, muß Erde werden


was ist Erde?


kleiner Stein


kleiner Stein... 





Guter Mond, du lachst hiernieden

über unser kleines Sein

Ich hab meinen Seelenfrieden 

weil ich weiß, 

ich bin aus Stein. 

Das ist Ruhe.

Das ist Frieden

Frei, allein, aus Stein zu sein. 

Lisbeth; Mutter; Hollandmichel als Arzt, geht ab sobald die Szene beginnt  

Lisbeth:


Sie haben dich zu sehr gequält. Das war nicht Recht.

Peter:


Mag sein.

Mutter:

12 Taler hat die Lisbeth geben müssen, dass dich der Schulze aus dem Schuldturm lässt. 

Peter:


Was ist schon Geld.

Mutter:


Bist du gescheit?!

Lisbeth:


Wenn wir ihn nur erst wiederhaben- 

Mutter:

Das Mädchen ist zu gut für dich! Anstatt dir einen Marsch zu blasen, wie ich dem Alten, wenn er im Wirtshaus saufen war.  

Peter: ruhig


Kein Streit im Wirtshaus mehr. Ganz sicher nicht. 

Mutter:


Das hat dein Vater auch gesagt

Peter: 


Ich änder mich.

Mutter:

Das auch. 

Peter:


Sei ruhig zu Lisbeth  Ich werd jetzt klug. 

Lisbeth: lacht


Verhüt das Gott. 

Peter:


Ich änder mich! 

Lisbeth:

Nicht mir zulieb. 

Peter:


Zulieb tu ich jetzt gar nichts mehr. Das wäre ja nicht klug. 

Lisbeth: 

Was wäre klug?  

Peter:


Zu heiraten.

Pause

Lisbeth:  


Was wäre klug am Heiraten? 

Peter: lächelt


Ich will heraus aus meinem Elend. Ich brauch Geld. Da kommt mir deine Mitgift recht. 

Lisbeth weiß nicht, was sie sagen soll. Peter küsst Lisbeth. Diese lässt es willig geschehen.

Lisbeth:


Verrückter Kerl.

Peter küsst Lisbeth
Mutter:


Pfui, Peter! Sag, wie redest du!

Peter:


Halt deinen Mund. 

Mutter: für sich

Ach, Hochzeitsglocken! Welch ein Glück! Das muss das ganze Dorf erfahren! 


Die Schneider Gertrud, die wird grün vor Neid, wenn sie erfährt, mit welcher Mitgift

wir jetzt unsern Ochsen auf den Dorfplatz treiben können. Und in der Kirche sitz ich bei der Trauung vorn, da wird das Weibsvolk Augen machen-

Peter greift seine Mutter und führt sie ein paar Schritte von Lisbeth weg, so dass diese ihn nicht hören kann.     

Peter:

So sicher wie das neue Testament erfährt von dir das Dorf kein Wort! Und wenn du 

tratschst, dann glaube mir, sitzt du, wenn meine Hochzeit ist, daheim im Loch und kratzt die Kohlen aus dem Dreck. 

Mutter: weint


Ich bin ja still! Geht alles, so wie du es willst. 

Lisbeth:


Was ist? 

Peter:


Die liebe Mutter weint vor Glück.  

Peter geht ab. Die Mutter schmückt Lisbeth zur Braut.    

NO
13a
Reprise der Mutter 

Mutter:

Wenn uns der Herrgott lohnen will 

dann schenkt er uns ein Kind

das hüten und das schützen wir

doch was es später gibt dafür

wird nicht von uns bestimmt. 

wird nicht von uns bestimmt....

10. Szene – Die Hochzeit
Tanzbodenkönig, Schlurker und Ezechiel treten auf
NO 14

Hochzeitschoral

Männer:

Macht hoch die Tür

das Loch macht weit

kommt Geld zu Heu

s’ist Erntezeit

Das Tor macht breit

die Tür macht hoch 

er zählt das Geld

sie liebt ihn doch-

Hoch sitzt der Tor

das Loch ist weit

es kommt der Herr

es zahlt das Weib. 

Sie kommt zu Mann

er kommt zu Geld 

Mach zu die Tür

so ist die Welt 

Schlurker:


Herr Kohlenpeter Munk mit seiner Braut! Die Flaschen hoch! 

Peter:

Wir trinken nicht. 

Schlurker:

Ein Hochzeitsfest ganz ohne Bier? 

Peter:

Macht müde, dumm und kostet Geld. 

Schlurker:

Jetzt hat er‘s doch!

Peter:

Und mehr; Er will es auch behalten!

Schlurker:

Gold zu haben ist doch keine Kunst. 

Ezechiel: zur Mutter

Der Spaß steckt drin es auszugeben!
Peter:


Kein Spaß mit dem, was mir gehört. 

Tanzkönig:


Ein kleiner Tanz? 

Peter:


Wir…
Schlurker:


Tanzen nicht und lachen nicht und singen nicht-

Lisbeth:


Nur einen Tanz! 

Peter überlegt kurz, nickt dann und gibt den Musikern Geld. 

Die Musik beginnt. Peter und Lisbeth tanzen einen statischen, freudlosen Tanz. 

NO 14a
Hochzeitstanz
Der Tanzbodenkönig mischt sich ein. Die Musik wird lebhafter, Lisbeth geht gerne darauf ein.  

Peter und der Tanzbodenkönig tanzen miteinander; Peter tritt den Tanzbodenkönig zu Boden
Peter:


Kein Spaß mit dem, was mir gehört. 

Alle bis auf den Tanzbodenkönig ab

Hollandmichel erscheint mit Peters Herz. Der Glasmann; Der Tanzbodenkönig kriecht mühsam während der Szene ab
Hollandmichel 


Ein schönes Herz. Ein warmes Herz. 

Glasmann:


Wie lange noch...

Hollandmichel:


Kein falscher Neid.  

Glasmann:


Hast deine Krallen einmal mehr nicht bei dir halten können?

Hollandmichel: ehrlich entrüstet


Ich habe nichts dazu getan. Er hat es mir von selbst geschenkt.

Glasmann:


Die Dummen werden niemals alle. 

Hollandmichel:


Die Klugen werden immer mehr. Was hab ich früher nach den Herzen laufen müssen.


Jetzt läuft man mir den Laden ein: Herr Doktor, hier, mein Herz- für Sie! 

Ich will‘s nicht mehr- es drückt zu sehr. 

Glasmann: lauscht am Herzen 

Es schnurrt! 

Glasmann:

Die Menschen werden zu bequem. 

Hollandmichel: redet sich in Rage 

Die Menschen werden endlich klug! Was frisst das Ding hier Energie! Was quält es uns! Was lenkt es ab vom Stand der Welt! Was hätten wir die Köpfe frei, das Leben endlich schön zu machen-

Glasmann: unterbricht


Und kein Herz mehr, es schön zu finden. 

Hollandmichel:

Was redest du?  

Glasmann:

Es gibt kein Leben ohne Herz! 

Hollandmichel:


Das, Herr Kollege, ist ein Irrtum! Natürlich gibt es Leben ohne Herz. 


Es hat dann nur kein Ende mehr....

Hollandmichel und Glasmann ab; im Abgang Glasmann beginnt das Förderband zu laufen

12. Szene – Tod der Mutter
Ein Förderband läuft aus Peters Loch und schaufelt Gold. Ein großer Berg Gold ist schon gefördert worden. Peter spielt gelangweilt mit einer Fernbedienung, die das Band nach Belieben an- und ausschaltet. Lisbeth kommt und betrachtet das Förderband. 

Lisbeth:


Das viele Gold. Wie klug du bist. In einem Jahr aus jedem Taler zehn gemacht- 

Peter reagiert nicht. Lisbeth geht zu ihm und streichelt ihn. 

Lisbeth:


Wenn man bedenkt, wie‘s früher war... 

Peter:


Da war ich arm.

Lisbeth:


Und anders, als du heute bist. 

Peter:


Heut bin ich reich.

Lisbeth nimmt ein paar Goldstücke. 

Peter:

Und klug. Es ist so leicht, sein Geld zu machen, wenn einer seinen Kopf frei hat. 

Peter geht zu Lisbeth, küsst sie und nimmt ihr das Geld aus der Hand. 

Peter:

Leg‘s wieder hin. Du schmeißt es doch nur in die Welt  für irgendeinen guten Zweck. 

Lisbeth:


Was ist da Schlechtes dran? 

Peter: lacht

Ein guter Zweck ist nie ein kluger.

Lisbeth:


Auf jedem Weg zum Markt da strecken sie die Hände nach mir aus. Wir sind der


reichste Hof im Dorf.

Peter:

Und woll’n es bleiben.

Lisbeth greift nach dem Gold

Peter: scharf


Lass liegen, sag ich dir! 

Lisbeth: überlegt. 

Auch wenn du dir aus einem meiner Taler zehn gemacht , gehört von zehnen einer mir.

Peter:

Auf Geld, da steht ein Name drauf. Siehst du? Da steht: Vernunft! Das Geld gehört dem, der besser damit handelt! 

Lisbeth:


Und kümmern dich die Armen nicht?

Peter:

Viel mehr als dich! Was handelt sich der alte Säufer ein, wenn du ihm einen Groschen gibst? Doch höchstens einen Kater mehr. Was lernt die junge Mutter, der du einen Taler schenkst? Das Weben? Putzen? Geld verdienen? Das Betteln lernt sie- weiter nichts! 

Lisbeth:


Du redest herzlos- 

Peter:

Und du dumm! Die Welt ist voll von Krieg und Elend nur wegen guter Menschen so wie dir! 

Schweigen. Peter geht zu Lisbeth und umarmt sie.

Peter:


Lern du wie ich, die Welt vernünftig zu begreifen, und du wirst sehen: ich hab Recht.

Lisbeth:


Und wenn ich das nicht will?

Peter:

Dann geh.  

Lisbeth:


Das kann ich nicht. 

Peter:

Was hindert dich?

Die Mutter tritt auf. Sie hat Lisbeths Kleid an, einen herzförmigen Luftballon in der Hand und ist offensichtlich senil geworden. 
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Das Frohe Lied  

Mutter:

Man wird sich doch mal freuen dürfen 

einfach, irgendso...

Ganz ohne Grund und Hinterkopf

so leicht wie Luft

so hell wie Stroh

so blau wie Licht

so wunderbarer weise

einfach froh.

Peter:


Mach, dass sie schweigt! Ich mag das dumme Singen nicht  mehr hören! 

Lisbeth:


Es ist doch nur ein Lied.

Peter:

Ein Lied? 

Mutter:

Die Schatten lauern überall

und wollen einen kriegen

kaum kann man einen Nachmittag

auf grünen Wiesen liegen

dass nicht sofort die Wolke kommt

und böse auf dich tropft.

Und macht dir dann ein schwarzes Loch

in deinen hellen Kopf.  

Da krabbeln dann die Würmer rein 
und fressen dein Gehirn

bis alles nur noch traurig ist

und ekliges Gewürm

Da hilft nur eins! Ein Wetterhahn!

Auf einem Kirchenturm

da sitze ich und krähe froh:

Der Hahn frisst meinen Wurm!‘

Peter:

Der reine Unverstand ist es! Die Blödheit läuft ihr aus dem Maul, weil sie es nicht mehr halten kann. 

Lisbeth:


Sie wird halt alt. Wie jeder Mensch. 

Peter:


Und schafft nicht mehr fürs täglich Brot.

Lisbeth:


Pfui, Peter! Das ist gottlos!  

Mutter:

Man wird sich doch noch freuen dürfen
einfach, irgendso...

ganz ohne Angst und Übersicht

so leicht wie Luft

so hell wie Stroh

so blau wie Licht

so wunderbarer Weise

einfach froh.

Peter:

Was bin ich gottlos, wenn ich seh, dass meiner armen Mutter Lebenslicht erlischt? Wenn die Natur es selber will? 

Lisbeth:


Was hinderte dich die Natur, für deine Mutter gut zu sorgen?

Peter:


Die Unvernunft. Wem bringt es was? Die Alte ist nicht mehr bei Sinnen, und uns


bringt es um gutes Geld.

Lisbeth:


Red nicht von uns, wenn du dich selber meinst.

Peter:


Den Taler, den ich spar, spar ich zur Hälfte auch für dich. 

Lisbeth:


Wenn du die eigne Mutter hungern lässt, dann tu es nicht in meinem Namen. 

Peter:

Wer sagt, dass ich sie hungern lass? Hier ist das Brot- was kann ich tun, wenn meine Mutter es nicht sieht? 

Peter legt das Brot jenseits des Bodenloches auf den Boden.

Peter:

Ich sage nur: Es wäre besser für uns alle, sie wär in Frieden tot. 

Die Mutter schnüffelt mit geschlossenen Augen, geht in Richtung des Brotes und fällt in das Loch. Peter packt Lisbeth
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Lisbeths Zähmung

Peter:


Und jetzt lern du mein Alphabet. 

Wir geben nichts. 

Bei jeder Hand, 

dich sich beim Betteln 

dir entgegenstreckt, 

vergrab dir deine tief im Rock, 

bis es im Dorf die Runde macht; 

der Peter Munk 

mag kalt und geizig sein, 

doch zehnmal schlimmer 

ist sein Weib! 
13. Szene 
Das Ensemble exerziert an Lisbeth ein Spiel: Immer wieder recken sich Lisbeth Hände entgegen, diese will ein Goldstück hineinlegen und wird von Peter geschlagen.  
NO 16a
Bettelchor

Männer:


Munkerin, Munkerin


reich uns einen Zehner hin. 

Munkerin, der Mann ist alt

Munkerin, das Haus ist kalt


Munkerin, das Kind ist krank


Munkerin, dem Herrn sei Dank

Während das Spiel fortläuft; 

Schlurker:


So geht’s nicht weiter, Peter Munk! Das ganze Dorf spricht über dich. 

Peter:


Die sollen ruhig neiden, was sie vorher spotten konnten. 

Schlurker:

Den Neid gönn ich von Herzen dir.

Peter:

Und sonst nicht viel, ich weiß. 

Schlurker:

Musst du in allem übers Ziel hinaus? Das weckt die bösen Hunde auf und bringt uns alle in Verdacht.

Peter:


Kommst du mir auch mit Gott und Nächstenliebe?

Schlurker:


Die schert mich nicht. Doch bald bist du noch reicher als der Schulze. Und das


wird der sich nicht lang bieten lassen. 

Peter:


Was soll der Schulze mir wohl Böses können?

Schlurker:


Solang du die Gesetze achtest- wenig.

Peter:

Ich achte die Vernunft, sonst nichts. 
Schlurker:


Vernünftig ist für unsereins, nicht aufzufallen vor der Welt. Begreifst du das? 

Peter:


Willst du mir drohn?

Schlurker:


Ich rate dir. Von Gleich zu Gleich. 

Peter:


Und ich rat dir, rat du mir nicht, weil Peter Munk sich nicht mehr raten lässt. 

Lisbeth hat die Gelegenheit genutzt und einer Hand ein Goldstück gegeben. 

Peter: schreit


Was tust du da? Was fällt dir ein? Hab ich dir nicht deutlich angesagt, dass 

du kein Gold zum Fenster wirfst? Soll ich dich schlagen, dass du’s hörst? 

Lisbeth:


Das brauchst du nicht. Ich hör dich doch. 

Peter:


Und tust, was ich dir sag? 

Lisbeth:


Und tu, was du mir sagst. 

Peter:


Denn du siehst ein, ich bin im Recht. 

Lisbeth:


Nein.

Peter schlägt Lisbeth.

Peter geht ab. Lisbeth allein. 
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Lisbeths Liebeslied

Lisbeth:

Du schlägst mich


und ich liebe dich


ich liebe dich so sehr


du zwingst mich


und ich liebe dich


ich liebe dich noch mehr

Du prügelst mich 


wie deinen Hund


ich frage nicht woher


Ich weiß nur eins


ich weiß nur eins


ich liebe dich zu sehr. 


Du schlägst mich


und ich folge dir

so schrecklich lieb ich dich 

Du schlägst mich

und ich sehne mich

was tät ich nicht für dich?

Ich liebe dich

du schlägst mich tot

und änderst nichts daran

ich wusste nicht

als ich dich lieb

dass man an Liebe sterben kann. 

Die Szene friert ein. Der Hollandmichel ist hinter Lisbeth getreten und hält ihr die Hand auf die Brust. 

Hollandmichel: mit echtem Pathos  

Kein Unglück, das noch größer ist

als ein zu großes Herz... 

Glasmann:


Willst du wohl deine gierigen Griffel bei dir halten! 

Hollandmichel:

Dem Mädel wär mit einem kalten Herz doch wirklich und wahrhaftig gut geholfen. 

Was quält das Kind sich ganz umsonst um unsern jungen dummen Helden? 

Glasmann:


Sie quält sich, aber nicht umsonst.

Hollandmichel:


Ja, du mit deiner Lust am Elend und Gefühl. Was nützt der ganze Energieverbrauch?

Glasmann:


Macht Spaß. Und Warm. 

Hollandmichel:


Ja. Dir, mein Freund. Und ihr zu heiß. 

Glasmann:


Und quält sich trotzdem nicht umsonst. Das wette ich. 

Hollandmichel:


Um was?

Glasmann:


Ein Herz?

Hollandmichel:


Die Wette gilt. 

Der Hollandmichel verschwindet. Der Glasmann hockt sich neben Lisbeth; Lisbeth wacht wieder auf. 
Glasmann: zu sich

Was heulst du? Du bist doch selber schuld daran! Hättst dich mal früher wehren sollen! Jetzt ist er ganz und gar verwahrlost! 

Lisbeth: weint und sieht den Glasmann nicht. 

Wo ist mein schwarzer Peter hin? Als hätt ihm wer `nen Stein in seine Brust gepflanzt.

Glasmann:


Das hättst du ihm verbieten soll’n!
Lisbeth:

Was kann ein Herz, das liebt, verbieten?

Glasmann:


Du dummes Huhn! Wer kann es sonst!
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Lisbeths Tod

Glasmann: spöttisch


Wer nie dem Bock die Hecke zeigt, 

soll sich nicht wundern ,wenn er tritt. 

Wer stets zu allem Übel schweigt

der redet übel mit

Wer nie des Unkrauts Wurzel packt

dem wucherts  in den Kropf

wer niemals eine Wahrheit sagt

dem kostet es den Kopf.  

Lisbeth:

Wenn ich ihm nicht gehorch, bringt er mich um.  

Glasmann:


Und wenn du ihm gehorchst, dann bringt’s dich gleichfalls um.

Was heißt; du stirbst in jedem Fall. Die Frage bleibt: 

Wem bleibst du treu? 

Dir oder ihm? 

Wofür du stirbst

Für dich? 

Für ihn? 

Schweigen

Glasmann: lacht


Was du nicht weißt, das frag dein Herz. 

Der Glasmann verwandelt sich in einen Bettler. 

Glasmann:


Munkerin, Munkerin


reich mir einen Zehner hin. 

Munkerin, der Mann ist alt

Munkerin, das Haus ist kalt
wiederholt Gesang während gesamter Szene
Das Ensemble skandiert im Hintergrund: 

Ensemble:


Wer nie dem Bock die Hecke zeigt, 

soll sich nicht wundern ,wenn er tritt. 

Wer stets zu allem Übel schweigt

der redet übel mit

Peter:


Was tust du da? 

Lisbeth:


Der Bettler friert.

Peter:


Was kümmerts uns? 

Lisbeth: ruhig


Ich geb ihm Geld.

Ensemble:


Wer nie dem Bock die Hecke zeigt, 

soll sich nicht wundern ,wenn er tritt. 

Peter: ebenso ruhig

Ich schlag dich tot. 

Lisbeth:


Er dauert mich. 
Ensemble:

Wer stets zu allem Übel schweigt

der redet übel mit

Peter:


Ich schlag dich tot.

Lisbeth:


Erbarme dich. 

Ensemble:

Wer nie des Unkrauts Wurzel packt

dem wucherts  in den Kropf

Peter:


Du wagst es nicht. 

Ensemble:

wer niemals eine Wahrheit sagt…

Lisbeth:


Der Bettler friert.

Ensemble:

…dem kostet es den Kopf.  

Peter:


Ich schlag dich tot. 

Lisbeth:


Es tut mir leid. 

Lisbeth gibt dem Glasmann einen Goldtaler. Peter geht zu Lisbeth und würgt sie langsam und ohne Gefühlsregung. 

Lisbeth:


Hab einen kranken Raben


weiß ich nicht, was in ihm brennt


liegt er krank 

in meinem Arm


weiß ich nur,


bei ihm ist warm 


Hab einen schwarzen Raben 

Will keinen andern haben. 


Stille. 

Schlurker:

Ich hab es dir gesagt: du übertreibst. 

Peter: milde überrascht


Was jagt sie auch die Unvernunft. Ich hab gesagt, was ich ihr tu. 

Schlurker: genüßlich


Jetzt sieht es übel aus für dich, Herr Peter Munk. Es gibt da Dinge auf der Welt


die lässt man keinem König durch.

NO 18

Peters Verhaftung 

Männer:

Macht hoch die Tür

das Tor sperrt auf

das Märchen nimmt

jetzt bösen Lauf 

Das Tor schlagt zu

jetzt sitzt er drin

Der Mann ist kalt

die Frau ist hin

Und keiner lebt

mit Glück im Sinn

weil sie schon längst

gestorben sind. 

__________________________________________________________________________
14. Szene 
Peter und Glasmann 

Glasmann:


Und jetzt, mein Freund? Wie geht’s dir jetzt?

Peter:


Ich langweil mich.

Glasmann:


Das tut mir leid. 

Peter:


Mir nicht. 

Glasmann:

Du tust mir leid! 
Peter:

Was jammerst du hier eigentlich rum? Du bist doch schuld am ganzen Elend! Wär dein vermaledeites falsches Wünschen nicht gewesen, dann säße ich nicht hier!
Glasmann: 

Das nenn ich mal ein rechtes Wort! Soll ich am Ende schuld an deiner Dummheit sein?
Peter:
Nenn mich nicht dumm! 

Glasmann:


Vielleicht grad so, wie Lisbeth schuld an deiner Bosheit ist?   

Peter:


Ich habe sie gewarnt, was ich ihr tu. 

Glasmann:

Dir wünsch ich mehr denn je ein warmes Herz. Zieht eine Pistole Damit , wenn deine Quittung kommt, du sie auch richtig lesen kannst! 

Peter:

Ich habe keine Angst vorm Tod. Ich sterb, denk ich, sogar ganz gern. Dann ist die Langeweile aus. 

Glasmann:


Wie sterben? Du stirbst doch nicht. 

Peter:


Danke. Brauche keinen Trost.

Glasmann:


Glaubst du, so einfach kommst du allem aus? 

Peter:


Was redest du?

Glasmann:

Du kannst nicht sterben.
Peter:

Ich kann wohl alles, was ich will.

Glasmann:  

Hat das dir der Michel nicht gesagt?
Peter:

Verdammter Zwerg! Willst du  das Sterben mir verbieten?

Glasmann:

Und hättest du für einen Fitzel Hirn, so wärst du selber längst drauf kommen können.


Wie soll was sterben, was nicht lebt? 

Peter faßt sich erstaunt an die Brust.

Peter:

Wär‘ ich nur meinem Herz gefolgt und hätte dich gleich beim ersten mal erschlagen,

Glasmann:

Und jetzt regiert ein Ziegelstein. Die sind ja wohlbekannt für Intellekt. Was `ne Karriere so ein Holzkopf macht; Jetzt ist er endlich von Zement- 

Peter:


Ich laß von keinem mir verbieten. Am allerletzten noch von meinem Herz. 

Peter versucht sich umzubringen, aber es gelingt ihm nicht. 
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Der Selbstmordversuch

Glasmann:


Versuchs. Und es gelingt dir nicht. 

Versuch nur, ob dein Herz dir bricht 

Nimm dir die Zeit die dir gefällt,

du hast ja alle Zeit der Ewigkeit!
Drum eile nicht

Langweile dich

zu allem, 

nur zu einem nicht; 



Langweil dich nicht


zu Tode.

Peter schießt sich mehrmals in die Brust etc., versucht sich umzubringen bis der Hollandmichel auftritt; Glasmann ab
15. Szene – Peter und Hollandmichel
Hollandmichel tritt von rechts vorne auf
Peter:


Ich will mein altes Herz zurück.  

Hollandmichel:


Was redest du? 

Peter:

Ich bin den dummen Handel langsam müde. 


Was willst du für das alte Ding? Ich zahl dich aus.

Hollandmichel:


Glaubst du, was ich hier tu, tu ich für Geld? Da wäre ich ein schlechter Arzt. 

Peter:

Gib mir mein Herz!!!
Hollandmichel:

Wie kommst du drauf, dass ich es hab?
Peter:


Du hast es mir herausgeschnitten und einen kalten Stein hineingelegt! 
Hollandmichel:

Ganz ohne Herz da stirbt der Mensch!
Peter:


Ich hab nen Stein in meiner Brust und bin nicht tot!
Hollandmichel:


Ein Zaubertrick! Ein bisschen Taschenspielerei! Theaterblut! Ein Tuch, ein Stein, ein 
bisschen Angst!
Peter: beunruhigt 

Wo ist mein Herz?
Hollandmichel:

Wo solls schon sein? Wo’s immer war! 

Peter:


Da ist ein Stein!
Hollandmichel:

Das wünscht du dir!
Peter:

Ich fühle es, mein altes Herz war warm und gut!
Hollandmichel:


Und feucht! Ich weiß!

Peter:


Ich will mein altes Herz zurück!
Hollandmichel:

Du willst dein junges Herz zurück! Das gibt’s nicht mehr! Was glaubst du wird aus einem Herz? Alleine ohne frisches Blut! Derweil ein Kerl wie du sein Geld schafft? Menschen quält und seine eigene Frau ermordet? Das wird ein Stein!

Peter:


Ich glaub dir nicht!

Hollandmichel:


Dann siehs dir an! Und sag mir, ob du es noch willst! 

Komm steig hinein, wenn du dich traust!

Peter:


Was ist das?

Hollandmichel:


Was das ist mein Freund? Was denkst du wohl? Das ist dein Herz!
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In Peters Herz 

Michel:  

Was ist das Herz?

Ein Klumpen Fleisch,

der, wenn man stirbt

nach sieben Tagen ranzig wird... 



Hollandmichel seilt Peter ins „Kohlenloch“ ab
16. Szene – In Peters Herz
Alptraumhafte Geräuschkulisse. Peter befindet sich in seinem Herzen. Der Glasmann im Herzen; Peter und Michel tauchen rechts wieder auf

Hollandmichel: leiser werdend

...das staubt und stinkt

und Kummer bringt

das brennt und schmerzt

ein solches Ding

ist unser Herz... 

Glasmann:

Ein reines Herz-

wie soll das geh’n?

Seit wann ist unser Herz aus Glas? 

Dann  würde uns doch alle Welt

in unsre Seele sehn... 

Mutter:
auf Peter zu, will ihn berühren
Man wird sich doch mal freuen dürfen 

einfach, irgendso... Ganz ohne Grund und Hinterkopf

so wunderbarer Weise, einfach froh....

Glasmann:

Ein leichtes Herz

Wer will das schon?

Ein Luftballon gefüllt mit Gas?

Lisbeth erscheint mit einem Raben 

Lisbeth:
fröhlich, umarmt Peter
Hab einen schwarzen Raben

will keinen andern haben.... 

Glasmann:

Das wünscht ihr euch?

dann haltet euer Herz gut fest,

sonst fliegt es euch davon.....

Alle halten Peter fest. Der Hollandmichel holt Peter sein Herz aus der Brust. 
Das Herz wird größer und größer- 

Schlurker:


Kein Unglück könnte größer sein


als ein zu großes Herz- 

Alle:

Ein schweres Herz, 


das mächtig wiegt


und nachts uns schwer im Magen liegt

das uns nicht aus den Krallen läßt...
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Das Lied vom verlassenen Herzen

Herzmuskel: (Tanzbodenkönig)  


Du hast mich verlassen


du hast mich gebrochen 


du hast mich belogen 

und hast mich verletzt


Doch mehr noch als alles

was du mir getan hast

hat mich fast zerbrochen: 

Du hast mich 

ersetzt! 


Du hast mich ersetzt


mit einem Stück Stein


wenn ich daran denk, Schatz


dann könnte ich schrein


Du hast mich ersetzt, Schatz


das ist nicht dein Ernst


dass wegen som Klotz


du dich von mir entfernst?


Das Ensemble setzt als Chor ein

Du hast dich verwählt, Schatz


es kann ja nicht sein


wegen diesem Granit


sitz ich jetzt hier allein?


Sag, du liebst diesen Klotz


und ich kotz dir ans Bein


das verzeih ich dir nie

du herzloses Schwein;



Du hast mich ersetzt


mit einem Stück Stein

Der Herzmuskel stürzt sich auf Peter und küsst ihn. Lisbeth, Schlurker und Mutter ab;. Der Herzmuskel küsst Peter tot.  Black
17. Szene – Im Krankenzimmer
Hollandmichel und Glasmann als Ärzte; Peter; später Lisbeth
Glasmann:


Was hat er denn bloß?

Hollandmichel:

Das ist eine ganz normale Begleiterscheinung, wenn die Sedidativa abgesetzt werden. 

Glasmann:

Er wackelt so komisch. 

Hollandmichel:

Das kann mittelfristig zu halluzinogenen Wachzuständen führen. Kein Grund zur Sorge-

Glasmann:


Jetzt blutet er auch noch. Hat sich auf die Zunge gebissen. Jetzt wacht er auf!
auf Peter zu 

Glasmann: 

Warum weinst du, Kohlenpeter? Hast du dein Herz nicht erhalten? Liegt noch das Kalte in deiner Brust? 

Peter: tonlos

Als ich noch das kalte Steinherz trug, da weinte ich nie, meine Augen waren so trocken als das Land im Juli. Jetzt aber will es mir beinah das Herz zerbrechen

was ich getan. Meine Schuldner hab ich ins Elend gejagt, meine Mutter verzeiht mir


nimmer, was ich getan, und Ihr wißt es ja selbst... wie meine Peitsche auf ihre schöne Stirne fiel. 

Glasmann:

Du warst ein großer Sünder, Peter! 

Aber Reue versöhnt, und wenn ich nur wüsste, dass dir dein Leben recht leid tut, so könnte ich schon noch was für dich tun. 

Peter:


Ich will nicht mehr. Mit mir ist aus. Kann mich mein Lebtag nicht mehr freuen. 


Hab ich noch einen Wunsch bei euch? Dann schlagt mich tot. Dann hat mein 


Elend mit einmal ein Ende. 

Glasmann:


Den Wunsch kann ich dir nicht erfüllen. Doch einen andern kriegst du frei.

Peter:


Ich will nichts mehr. 

Glasmann:

Die Zeit dreh ich dir jetzt zurück. 



Sieh zu, dass du bei diesem Mal ein bisschen klüger wünschst.    

Liesbeth liegt dahinter „im Wald“; Peter geht langsam zu ihr;; Eingeschobener Dialog über die Szene eingespielt. 
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Schlussmusik 




Lisbeth:

Der Wald ist schön. 

Peter II:


Der Wald ist kalt. Und dunkel.

Lisbeth:


Oben nicht.  Da scheint die Sonne. 

Beide starren nach oben. 

Peter II:


Ich wünschte-

Lisbeth:


Was?

Peter: (live)

Ich wünschte, dass ich tanzen kann.

Glasmann:


Dann geh! Und machs nicht gar so dämlich..
Lisbeth:


Ich brings dir bei. Wenn du es willst. 

Peter II:


Ich will es können und nicht lernen. 
Lisbeth wendet sich resigniert ab
Peter :

Wie lernt man tanzen?

Lisbeth: eingeschnappt


Schwer. Und mancher nie. 

Peter :


Bringst du’s mir bei?

Hollandmichel und Glasmann verschwinden langsam 
Lisbeth:


Wenn du es willst. 

Peter und Lisbeth fangen unbeholfen an zu tanzen. Langsam wird es dunkel. 

Lisbeth:


Komm schau, immer auf drei! Komm, sei locker!
Peter:


Ich bin locker!
Peter und Lisbeth tanzen; Peter stolpert. Beide fallen hin. Lisbeth schmiegt sich an Peters Brust

ENDE
